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Rummel im Hi-Tech-Park auf dem Berg
Emmertsgrundfest feierte eine gelungene Premiere auf dem Gelände – Viel Programm für Groß und Klein – Neues Konzept fürs Fest

Von Werner Popanda

Emmertsgrund. Ob Mike de Vries heim-
lich geübt hat? Als Mitglied der Ge-
schäftsführung des Unternehmens „Si-
no-German Hi-Tech-Park“ hat er den
Fassbieranstich zur Eröffnung des Em-
mertsgrundfestes derart fulminant und
präzise erledigt, dass dieser im Lehrbuch
für Fassbieranstiche als Musterbeispiel
hätte verewigt werden müssen. Zweimal
machte es rums, und zack saß der Zapf-
hahn im Fass. Das hatte man bei dem einen
oder anderen Fassbieranstich auf dem
Emmertsgrund schon anders erlebt.

Überhaupt spielte die von de Vries
mitgeführte Firma keine unwichtige Rol-
le beim Emmertsgrundfest. So ging die-
ses erstmals auf dem „Sino-German Hi-
Tech-Park“-Gelände über die Bühne und
nicht auf dem Platz vor dem Bürgerhaus.
Und damit, freute sich Fritz Zernick, in
der Nachfolge von Sigrid Kirsch frisch-
gebackener Vorsitzender des lokalen
Stadtteilvereins, auf einem „neuen gro-
ßen Festplatz im Freien“. Zugleich gab
er seiner Hoffnung Ausdruck, dass „durch
die Weitläufigkeit dieses Platzes die ge-
sundheitlichen Risiken für die Besuche-
rinnen und Besucher sehr gering sein
werden“. Denn schließlich sei die Pan-
demie noch nicht zu Ende. Jedenfalls sei-
en die Emmertsgrunder, alle Freunde und
Gäste und ganz besonders die Emmerts-
grundkinder herzlich willkommen zu
„zwei Tagen mit fröhlichem und ent-
spanntem Vergnügen“.

Letzterem stand nichts im Wege. Als
überaus fröhlich stellte sich speziell her-
aus, was die Buben und Mädchen der ört-
lichen Grundschule gemeinsam mit ihren
Lehrerinnen Sabrina Jorgas, Mariella
Koggel und Michaela Rösner sowie ihrem
Lehrer Markus Kirsten an Tanz- und
Theaterdarbietungen einstudiert hatten.
Viel Applaus heimste aber auch Bürger-
meisterin Stefanie Jansen für ihr Gruß-
wort im Namen der Stadt ein. Kein Wun-
der, denn mit Blick auf die Grundschul-

aufführung bescheinigte sie der Stadt-
teilbewohnerschaft, dass diese das
Potenzial habe, den ganzen Emmerts-
grund „zum Wackeln zu bringen“.
Außerdem liebe sie die hier lebenden, sie
immer „superfreundlich“ behandelnden
Menschen. Und die Aussicht vom Em-
mertsgrund auch.

Doch während die Festeröffnung mit
Fassbieranstich, Grußworten, den wun-
derbar gespielten Songs des Jugendblas-
orchesters und der Begrüßung der Eh-
rengäste wie etwa Franziska Brantner,

Parlamentarische Staatssekretärin im
Bundeswirtschaftsministerium, noch an
die vorherigen Fensteröffnungen erin-
nerte, hat das Fest an sich große Verän-
derungen erfahren.

Auf den Punkt brachte diese Zernick
mit dem Hinweis, dass man heuer ein-
geladen habe zu einem „Emmertsgrund-
fest mit Rummel“. Was bedeutete, dass
zu den Informations- und Mitmachstän-
den beispielsweise des Stadtteilvereins,
des Kinder- und Jugendzentrums, des
Caritas-Verbandes und vielen mehr di-

verse „klassische“ Schausteller hinzuka-
men. Folglich konnten sich die Kleinen
aufs Kinderkarussell schwingen, Groß
und Klein „Lustige Angelei“ betreiben,
Pfeile auf Luftballons werfen und so wei-
ter und so fort. Und selbstredend sorgten
andere Schausteller auch für das leibli-
che Wohl. Unterm Strich kann daher ge-
trost das Fazit gezogen werden, dass der
Stadtteilverein mit dem Umzug des Em-
mertsgrundfestes auf neues Terrain
zweifelsohne eine überaus gute Entschei-
dung getroffen hat.

Gleich zum Auftakt des Emmertsgrundfestes gelang den Buben und Mädchen der Grundschule mit ihren Darbietungen genau das, was Bür-
germeisterin Stefanie Jansen später sehr lobte: Sie brachten den Emmertsgrund zum Wackeln. Foto: Popanda

Tanko Bushi und Shuji
auf dem Willi

„Kleiner Japantag“ auf dem Wilhelmsplatz – Tanz, Kalligrafie und japanische Kultur

VonPeterWiest

Weststadt. Nicht nur die Weststädter wol-
len ihn nicht mehr missen: Seit mittlerweile
gut zehn Jahren gibt es an jedem Samstag
den Kunst- und Kulturmarkt auf dem Wil-
helmsplatz oder „Willi“, wie die Einheimi-
schen das Zentrum ihres Stadtteils nennen.
Längst zieht der Markt auch Besucher aus
anderenStadtteilenunddarüberhinausan.
Am zurückliegenden Wochenende aller-
dingskameneinigevonnochvielweiterher:
Erstmals wurde auf dem Willi zu einem
„kleinen Japantag“ eingeladen, in dessen
Rahmen sich verschiedene Gruppen und
Gruppierungen aus Heidelbergs japani-
scher Partnerstadt Kumamoto vorstellten
mit einem variantenreichenProgramm, mit
japanischer Kultur sowie einem leckeren
AngebottypischjapanischerSpeisen.

Geplant hatten diesen „kleinen Japan-
tag“ bereits vor zwei Jahren die Verant-
wortlichen der „Initiative Heidelberg für
Kunst, Kultur und Genuss“ (IHKKG), die
den Samstag-Markt auf dem Willi ins Le-
ben gerufen haben, und der Heidelberger

Freundeskreis Kumamoto, der vor mitt-
lerweile drei Jahrzehnten nach dem Zu-
standekommen des Freundschaftsvertrags
zwischen den beiden Städten 1992 gegrün-
det worden war. Pandemiebedingt musste
die Veranstaltung zweimal verschoben
werden, bevor sie jetzt stattfinden konnte:
Zur Freude nicht nur der Mitglieder der
beiden Vereine, sondern von am Samstag
Hunderten begeisterten Marktbesuchern
aufundumdenWilli.

Selten hat man den Kunst- und Kul-
turmarkt dort so bunt und international
gesehen: geprägt nicht nur durch die di-
versen Kleidungsstücke wie etwa die klas-
sisch-japanischen Kimonos, sondern auch
durchdievielfältigenAktivitäten,andenen
teilweise auch das Publikum teilnehmen
konnte. Und selbst nachdem die japanische
Trommlergruppe, die dort eigentlich auf-
treten sollte, kurzfristig absagen musste:
umso mehr gefiel der „Tanko Bushi“-Tanz,
bei dem auch der Freundeskreis-Vorsit-
zender Hans-Jürgen Howoldt sichtlich be-
geistert mitmachte. Der Tanz spiegle die
Bewegungen der Arbeiter in der großen Mi-

nenanlage bei Kumamoto wider, erläuterte
Howoldtdanach.

Malen, basteln, japanische Spiele spie-
len und nicht zuletzt „Shuji“ kreieren und
herstellen, klassische japanische Kalligra-
fien, konnten derweil Kinder an einem
Stand der japanischen Ergänzungsschule
Heidelberg, einem von der japanischen Re-
gierung finanziell geförderten Bildungs-
vereinmitdemZiel,die japanischeSprache
und Kultur Kindern mit Japanisch als ers-
ter oder zweiter Muttersprache zu vermit-
teln.Auchdortgingeszeitweisehochher.

Begehrt bei den Marktbesuchern und
dementsprechend relativ früh ausverkauft
waren die japanischen Speiseangebote wie
etwa Yakatori, klassische japanische Hüh-
nerfleisch-Spieße, oder Bento, Lunch-Pa-
kete mit Reis und Gemüse. Davor und da-
nach gab es an verschiedenen Ständen di-
verse japanische Tees, einer wohl schme-
ckenderalsderandere.

Ein mehr als zufriedenes Fazit des
„kleinen Japantags“ zog am Ende für die
IHKKG deren Vorstandsmitglied Sabine
Röhl, ihrerseits „seit diversen Aufenthalten

dortabsoluterJapan-Fan“,wiesiegestand.
Geplant hatten sie und ihre Vereinskolle-
gen die Veranstaltung ursprünglich an-
lässlich der Olympischen Spiele 2020 in Ja-
pan. Dass sie nach zwei Jahren jetzt endlich
über die Bühne gehen konnte und dabei so
gutankam,seisicherlichAnlassgenug,über
eineWiederholungnachzudenken,soRöhl.

Dies sah schließlich auch Hans-Jürgen
Howoldt so. Nachdem man im zurücklie-

genden Frühling erstmals wieder in Hei-
delberg das Blütenfest habe feiern können,
freue man sich jetzt schon auf den Stand,
den sein Verein traditionell beim Heidel-
berger Herbst an der Jesuitenkirche aus-
richtet, so der Freundeskreis-Vorsitzende.
Einer Neuauflage des „kleinen Japantags“
auf dem Wilhelmsplatz stehe nach dem Er-
folg der Veranstaltung natürlich danach
überhauptnichts imWege.

Der „Tanko Bushi“-Tanz – hier auf dem Wilhelmsplatz – spiegelt die Bewegungen der Arbei-
ter in der großen Minenanlage bei Kumamoto wider. Foto: Wiest

Wandel und Beständigkeit: Staffelstab weitergereicht
Martina Gernold-Kunzler führt jetzt den TSV Pfaffengrund – Großes Lob für Vorgänger Günter Bitsch – Sportanlage desolat

Pfaffengrund. (mio) Für die Herausfor-
derungen der nächsten Jahre hat der TSV
1949 Pfaffengrund die Weichen gestellt:
Sein Vorsitzender Günter Bitsch über-
gab nach jahrzehntelanger erfolgreicher
Arbeit die Führung in die Hände von
Martina Gernold-Kunzler und trat selbst
als stellvertretender Vorsitzender in die
zweite Reihe zurück. Dieses Amt hatte
bislang Almut Rose inne, die nach lang-
jährigem Engagement aus privaten
Gründen nicht mehr kandidierte. Die
neue Vorsitzende war bis dahin als
Schriftführerin aktiv.

„Wandel oder Beständigkeit“ – nach
diesem Motto hatte Günter Bitsch den
TSV Pfaffengrund immer wieder erneu-
ert und dabei zu einem großen, aufge-
schlossenen Mehrsparten-Sportverein
ausgebaut.

Zu Klassikern wie Turnen, Fußball
und Tennis bis hin zum Kegeln gesellten
sich Kampfsport, Cricket, Behinderten-
sport, Sport mit Flüchtlingen oder das
Kooperationsprogramm von Schule,
Kindergarten und Verein. Das hob die
Nachfolgerin in der Laudatio auf ihren

Vorgänger hervor, der sich seit 1964 und
vor allem in den 40 Jahren seines Vor-
sitzes als Meister der Vernetzung und des
Verhandlungsgeschicks verdient ge-
macht habe. So war er Gründungsmit-

glied des Kommunalen Arbeitskreises
Turnen und Sport (Kaktus) und im Sport-
ausschuss der Stadt Heidelberg. Die bei-
den Wahlgänge erfolgten einstimmig wie
auch die Bestätigung der Dritten Vor-

sitzenden Andrea Thum, der Hauptkas-
siererin Ute Öhlschläger, der Kassenprü-
fer Bianca Lenhard-Burkart und Wolf-
gang Rein sowie die Wahl des neuen
Schriftführers Moritz Wüstrich.

Zuvor hatte der Noch-Vorsitzende
seine Vorgänger und Weggefährten ge-
würdigt und den Mitgliedern für ihren
Einsatz gedankt. Er ging in seiner Rede
aber auch auf aktuelle Themen ein: Als
äußerst dringlich bezeichnete Günter
Bitsch Sanierungsmaßnahmen an der
städtischen Sportanlage im Pfaffen-
grund. Ihr Zustand sei desolat: „Mitt-
lerweile besteht sogar Verletzungsgefahr
beispielsweise bei Benutzung des Haupt-
spielfeldes“.

Man habe der Stadt und den Gemein-
deratsfraktionen eine Mängelliste über-
geben. Zu den erfreulichen Neuigkeiten
zählte Bitsch die Entwicklung in der Fuß-
ballabteilung, deren erste Mannschaft
den Klassenerhalt geschafft hat. Ein neu-
es Trainergespann gäbe überdies Anlass
zu Optimismus. Für runde Jubiläen bis
hin zur 70-jährigen Mitgliedschaft konn-
te er 20 Vereinsmitglieder ehren.

Wechsel imVorstanddesTSVPfaffengrund:MartinaGernold-Kunzler (r.) beerbtGünterBitsch,
der wiederum den Posten von Almut Rose übernimmt. Foto: privat

Ehrbar im Amt
bestätigt

Wahl beim Schützenverein

Kirchheim. (mio) Bei der Mitgliederver-
sammlung des Schützenvereins Heidel-
berg-Kirchheim im Schützenhaus
Kirchheim fanden Neuwahlen statt. Doch
zunächst erläuterte Martin Ehrbar, Vor-
sitzender, Oberschützenmeister und
Stadtrat, dass der Verein trotz Pandemie
auf einem soliden finanziellen Funda-
ment stehe. Nach der einstimmigen Ent-
lastung des bisherigen Vorstands gab es
dann die geplanten Neuwahlen. Gewählt
werden musste der Vorsitzende: Hierfür
stellte sich Martin Ehrbar erneut zur Ver-
fügung. Anschließend wurde er in einer
geheimen Wahl einstimmig mit einer
Enthaltung wiedergewählt. Auch die
Schriftführerin Monika Damm wurde für
weitere vier Jahre im Amt bestätigt. Ju-
gendleiterin Ludmilla Judt, die Vorsit-
zende des Vergnügungsausschusses Irm-
gard Hirth, der Pistolenreferent Chris-
tian Luttenberger sowie die Kassenprü-
fer Bärbel Gieser und Volker Jantzen
dürfen ihre Funktion in den jeweiligen
Ämtern auch weiterführen. Zum stell-
vertretenden Schatzmeister wurde Lud-
milla Judt und zum stellvertretenden
Schießleiter Simon Schuster gewählt.
Nachdem man das offizielle Programm
abgeschlossen hatte, konnten noch eini-
ge Punkte in Bezug auf den Trainings-
ablauf und geplante Reparaturarbeiten
besprochen werden.

Martin Ehrbar ist der neue und alte Vorsit-
zende des Schützenvereins. Foto: privat

Ein Willkommen
in 30 Sprachen

Jetzt wehen Fahnen
auf dem Emmertsgrund

Emmertsgrund. (mio) Herzlich willkom-
men auf dem Emmertsgrund: zwei Fah-
nen begrüßen jetzt die Bewohner und
Gäste des Stadtteils. Direkt an der Orts-
einfahrt wehen sowohl die Fahne des
Stadtteilvereins als auch eine Willkom-
mensfahne, beschriftet mit über 30 Spra-
chen. „Was lange währt, wird endlich
gut“, sagte der Vorsitzende des Stadt-
teilvereins, Fritz Zernick. Ende vergan-
genen Jahres starteten die Planung und
die Organisation um die Aufstellung der
Fahnenmasten. Ein halbes Jahr später ist
es nun so weit. Finanziert wurde die Auf-
stellung der acht Meter großen Masten
durch den Stadtteilverein und den „Pro-
jekttopf“ des Stadtteilmanagements
Emmertsgrund.AndenMastenkönnenim
Wechsel auch andere Vereinsfahnen aus
dem Stadtteil angebracht werden. Beim
Hissen der ersten Fahnen waren Fritz
Zernick und Detlef Noe vom Verein zur
beruflichen Integration und Qualifizie-
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